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sıtıonıerung Marıas als OCNASsTter Stellvertreterin der sammenhängen. Das vorlıegende, bereıts 1978
Menschheıt, ber 1e6S$ NIC| In einem mıiıttlerıschen gekündıgte Werk Z1e 1ne Quıintessenz AUSs den
Vıkarılat (das Christus alleın zukommt), sondern In schon ekannten Veröffentlıchungen und möchte
glıedhafter Stellvertretung, welche dıe einz1ıgartıge en »Christentum fre1ı VON jeder der Erbsün-
Posıtion Marıas ausmacht. Diese tellung Marıas, C« (S entwerfen, eingedenk eıner nregung
dıe In dem stark beachteten Werk ber » DIe Magd VOIN Herberg Haag mıiıt der Ausradıerung der Erb-
des Herrn« grundgelegt (194 7) und anac ın Ssundenlehre »1St N1IC [1UT eın Kapıtel UNSCICI ate-
»Unus Mediator« vertieft wurde, besagte, chısmen LICUu schreıben, sondern der ate-
der physısch-ınstrumentalen Mıtwirkung Marıas ch1smus« (Gele1itwort Baumann, Erbsünde‘?
der rlösung un!| eInes Mıtverdienstes (als merıtum reiburg Br. 197/0, f vgl Vıllalmonte, 1LO1)
de ONgZTUO), e1in ırken In rezeptiver Kausalıtät Der Gedanke des mıiıttlerweiıle verstorbenen
innerhalb eiInes Bundes und eiıner rlösungsord- Schweizer Alttestamentlers ze1g ımmerhın, WI1Ie 1N-
NUS, In der dıe Kepräsentatıon der Menschheıiıt be1l nıg dıe Tre VOIlN Paradıes und Sündenfall mıt der
der Entgegennahme des Heıles e1m Kreuzesge- Heıilsgeschichte und systematıschen
chehen In Kraft trat WI1e be1l der Emp- aubenslehre zusammenhängt. Diese innıge Ver-
Tangn1s des Erlösers. egen diesen (nıcht uletzt knüpfung ze1g sıch ungewollt uch In dem >
be1ı Thomas Aquın vorgebildeten) Neuentwurt stematıschen Vorschlag Vıllalmontes, der sıch mıt
rhoben sıch N1IC. wenıge Gegenstimmen, dıe seinen Inneren Wıdersprüchen selbst ad absurdum
auf Monophysıtismus (mıt ezug auftf das Ja-Wort führt. Im Unterschie: 7U österlıchen Xsultet,
rıstı und auf Aushöhlung des edankens VO wonach dıe Schuld ams dıe TO des Erlösers
Mıttlertum Marıas auteten. Es andelte sıch Jjedoch offenbart, meınt der spanısche Kapuzıner, dıe Erb-

Eınwände, dıe dem heilsgeschichtliıch- sunde verdunkele das Geheimnıs Chrıstı (S 12
ekklesio0log1schen WwI1e uch dem (für das Apostolat Das uch glıeder sıch In Kapıtel, deren ZE11-

bedeutsamen personologischen Aspekt aufgrun Tale Ihesen der achwe längst vertrau: Sınd (vgl
der herrschenden aktıv-eifizienten CorredemptrIixX- schon dıe Übersicht VOIlN Köster, Urstand,
Vorstellung keın Verständnıs entgegenzubriıngen Fall und Erbsünde In der katholıschen Theologıe
vermochten. uUNseTeS Jahrhunderts, Regensburg 1983, 2

Der Verft. handelt das zentrale marıologıische Neu Ist freiliıch dıe breıtere ufglıederung der I he-
Konzept KÖsters, das dieser danach einem »1I119- matık Bezüglıch der geschichtlichen Entwicklung
rologıschen Systemgedanken« ausbaute, verhält- des Dogmas wırd kurz eingegangen auTtf dıe I
nısmäßıie gerafift unter dem ema »dıe schwiıler1- sche Begründung auf dıe ogmenge-
SCH Punkte In der Marıologıe VO)  5 Heıinrich Marıa ScChıcNhtTte VOT dem Irıdentinum (D S un auf
KÖster« (S /1—202) ab, dem Apostolatsge- das Konzıl VO  e} IrTient (S 1—99) Vıllalmonte stellt
danken seine beherrschende tellung in der AD- dıe TDSUunde als » Iheologoumenon« dar, VO dem
handlung belassen. Er wırd danach 1mM drıtten 1L1IUT dıe Absıcht reiten sel, dıe Erlösungsbedürf-
eıl des Werkes unter erufung auf KÖöster auf dıe 1gkeıt des Menschen herauszustellen, dıe ach An-
astora und dıe Missıonsarbeıiıt ın Lateinamerıka SIC UNSCIECS Autors In der eschöpflıchkeıt be-
angewendet. Das entspricht dem In dıe Te1 Bere1l1- ste Breıt herausgehoben wırd dıe Lieblıngsthese
che geglıederten Plan der Arbeıt, der 1er sehr VOI- des »spanıschen Herbert Haag«‚ alle Menschen

würden, WIEe Marıa, 1Im Stande der heiılıgmachendenständıg ausgearbeıtet wurde. Im Hınblick auf dıe
spezıfısch marıologısche Bedeutung des Neuansat- Gnade ın dıe Welt eiıntreten (S 1 15—135). Ange-
ZCS Kösters älßt sıch allerdings das Desıderat ach WAanı wırd dıe Ausradıerung der TDSunde auf dıe

verschıedenen Bereıiche der aubenslehre (Seiıner gänzlıc. eigenständıgen und och umfäng-
lıcheren Bearbeıtung der marıanıschen Theologıe 1631 95) und der christlichen ora (S 19 9)
KöÖösters vertrefifen. Leo Scheffczyk, München Nachgegangen wırd sodann unter anderem den

Auswirkungen der Erbsündenlehre In der WEeST-
lıchen Kultur (S 253-—-273) SOWI1Ee im soz1ılalen und

De Villalmonte, Alejandro: O FLSEHANLSMO SIN DE- polıtıschen Denken (S 2/75—290) Kurz11-

ado ortiginal, Ediciones Naturaleza Gracıa: Sa- gefabt wırd das Verdikt dıe TDSunde ın e1IN1-
AMANCA [999, 396 S ISBN SULO05-0 25 SCH Thesen, dıe entigegen iıhrem ortlau 1ImM Tıtel

als »offene Fragen« benannt werden (S 349—353).
Alejandro de Vıllalmonte G1920); spanıscher Abgeschlossen wırd das Werk durch ıne A

Iung VON Fachbegriffen, ıne Bıblıographie, eınKapuzınerpater und emerıitierter Dogmatıkprofes-
SOT, Ist se1t ber ahren bemüht, den christlıchen Verzeıchniıs der Bıbelzıtate und eın Personenreg1-
Glauben VO  —_ en Spuren säubern. dıe mıt para- STerT.
diıesischem Urstand, Sündenfall und Erbsünde Dıe des Materıals eignet sıch durchaus
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uch für 1ne Lektüre, dıe das Dargebotene ‚gE- Menschen begründe sähen »1m Verlust der abe
SCH der Absıcht des Verftfassers »SCSCH den Strich der Unsterblichkeıt (Athanasıa)«. nter den urz

angedeuteten Beispielen eiınde: sıch Maxımusbürstet«. eutlic wırd dıe innıge Verquickung der
Protologıe mıt en Bereichen der christliıchen Confessor: spreche Trbe ams Verlust
Te Um den Rahmen eıner Rezension nıcht der Unsterblichkeıt, ber N1IC. VO)  5 eiıner TDSUunde

(pecado orıgınal OM g1Nado)« 7/5)) Abgesehen5selen für ıne krıtische Wertung paradıg-
matısch WEe1 Ihemen herausgegriffen: dıe edeu- VO  —; der pannung der vorausgehenden Behaup-
(ung der griechischen Erbsündenlehre und dıe (ung, wonach dıe Verbindung zwıschen ams-

süunde und Erlösungsbedürftigkeıt auf AugustinusKompatıbıilıtät des Vorschlags Vıllalmontes mıt
dem ogma der Unbefleckten Empfängni1s Ma- zugespitzt wırd, bemüht sıch der UufOor nıcht e1-
riens. nhaltlıche Analyse der griechischen Aussagen

Im Kıelwasser VO  S Julıus GrToss., dessen vierbän- ZU) gefallenen Zustand. Für dıe griechıschen Na

dıge Geschichte der Erbsündenlehre (1960—-197/2) ter geht der Verlust des göttlıchen Lebens auf dıe
VOILl eiınem ratiıonalıstıschen Standpunkt AUS den hl un: ams zurück; der geistige Tod STE| 1U  e

ber In innıger Verbindung mıt ahnlıchen Aussa-Augustinus als »Erfinder« der TDSunde Tand-
SCH, dıe Iwa ıe Abwendung VO) Gott, dıe »Ent-mar! eTiiInde! sıch uch der spanısche Kapuzıner

(S Dogmengeschichtliche Detaıils werden remdung« VO  ; ıhm und den Verlust eıner besonde-
ITeMN Gottähnlichkeıit auf dıe Ursünde zurückführen.el galant übergangen dıe Studıe des ıtalıen1-
Hıer ıne inhaltlıche Entsprechung dem Zustandschen Hiıstorikers Beatrıce, dem ebenfalls dıe

kırchliche Erbsündenlehre höchst unsympathısch sehen, den Augustinus » Tod der NSeele« nenntT,
ist, führt den rsprung der Erbsündenlehre auftf den 1e2 durchaus ahe. ber diese Verbindung wıder-

spricht ohl der ideologıschen Manıe, für dıe unbe-»Enkratismus« des zweıten Jahrhunderts zurück,
»entlastet« Iso Augustinus; Vıllalmonte nenn! TDSunde eınen »Sündenbock« verantwort-

W ar Beatrıce In eilıner Fußnote (S 73 Anm. 39), ıch machen: Paulus, Markıon, dıe nkratıten
der ben (wıe iın dıiesem Augustinus.äßt sıch ber MI VOIN e1ıner anderen Fassung der

Dogmengeschichte beunruhıgen. Be1 eiıner näheren Im Jubiläums)ahr des Dogmas der Unbefleckten
Untersuchung würde der eologe vielleicht Empfängnis Marıens ıst zweiıfellos bemerkenswerrt,
auf den Modernisten urme stoßen, der dıe W as der spanısche eologe ZU) Verhältnıs ZWI1-
kırchliche Erbsündenlehre auf ıne markıonıtische schen dem Marıendogma und se1lner Neuformulıe-
Interpolatıon der Paulusbriefe zurückführt 1ıne rung der chrıistlıchen ahrheıt ausführt S
ese, dıe eutfe nı1ıemand mehr TNST nımmt. Vıllal- 12904182 158—160 1/781) ach Vıllalmonte
monte bestreıitet seıne Ausführungen ber »das OoMmM! jeder ensch immer schon fre1 VO  e} Jeglı-
ema der Erbsündenlehre außerhalb der augusti- hem der TDSunde auf dıe Welt, ausgestal-
nıschen Tradıtion« mıt 1er Seıten, dıe In den Fuß- tel mıiıt der heiliıgmachenden na (S

130 »tOdo hombre, al llegar Ia existenc1a,noten hne dıe einschlägıge Fachlıteratur auskom-
INEIN (SIFür dıe Jahrhunderte VOI Augusti- CUENIT: estado de (1 racCcıa amıstad CON DIio0S,
11US wırd schlıchtweg behauptet: für dıe Nnmög- INMUNE de toda mancha del PO«). Begründet ist
iıchkeıt des Menschen, sıch selbst erlösen, WUT- diıese Auffassung In einem sogenannten »Christo-
den dıe Kırchenväter »nıemals auf dıe angeborene zentr1sSmus«, der dıe gesamte Menschheıit immer
Verderbnıiıs der menschlıchen atur verweılsen, schon In dıe Prädestinatıon einschlıießt. Der ber-
WIEe S1e dıe Theorıe der Erbsünde vorstellt« (S 69) gang VO »Paradıes« 7A01 »SündenfTfall« geschıieht
Angesichts eıner olchen Behauptung bleıibt dem dann ÜURG ıe persönlıche un! DiIie Unbefleckte
Rezensenten, dessen Habilitationsschrift dıe oTIE- Empfängni1s Ist ach Vıllalmonte VO  — jedem Hın-
chıische Erbsündenlehre und deren systematısche WEeI1IS auf dıe TDSUunde makellos säubern und
Auswertung betrifft, schlıchtweg dıe Spucke WCE deuten als herausragende Heılıgkeıt VOIN Anfang
Man lese beispielsweıse dıe eKannte Osterpredigt Al} Eıne solche Heılıgkeıt, WEenNnNn uch In geringe-
des Melıto VO  —_ Sardes AUS dem zweıten ahrhun- TeIN usmaße, komme ber en menschlıchen

Wesen VO  S iıhrem Lebensursprung her geltedert, dıe das el und den angel des göttlıchen
Lebens als »ETbDe der ne Adam« beschreı1ıbt darum, den systematıschen Schritt vollzıehen
(vgl auke, Heılsverlust ın dam Statiıonen VO marıanıschen mmakulatısmus ZU! »INMACU-

atısmo unıversal« ® 79) Diese Deutung wıder-griechıischer rtbsündenlehre Irenäus Orıgenes
Kappadozıer, aderborn, 1993, 145 67/') Fre1l VOIN spricht TeE11C bereıits der Formulierung des marıa-
jeglıchem störender Bıblıographie ist nıschen Dogmas, in der VOINl einem »Privileg« dıe
ebenfalls (n den hıstorıschen Ausführungen ber ede Ist (vgl WEENN dıe ursprunghafte
Augustinus: . dıe kurze Schilderung der Heılıgkeıt en Angehörıigen der menschlıchen
»griechıschen Väter«, welche dıe Notlage des Rasse zute1l wiırd, handelt sıch zweiıfellos N1IC
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mehr e1in rıvileg der anders ausgedrückt) Identität, N1IC mehr odell der Eınheıt: dıe Unier-
ıne besondere abe Z7U Dienst der rlösung ten ollten sıch entweder Sanz der lateinıschen Kır-
der gesamten Menschheıit Wenn dıe unıversale Er- che eiıinverleıben der der rthodoxie Ursprung
lösungsbedürftigkeıt 1L1UT dıe persönlıche Uun:! und Entwicklung des Unaatısmus werden zunächst
gebunden wird, stellt sıch außerdem dıe rage ıIn eiınem gedrängten und interessanten geschicht-
ach der üte der Schöpfung und der üte Gottes lıchen Durchblick aufgeze1gt: ach dem Schısma
WE der ensch aufgrund se1Ines Menschseıins VO  —_ 1054 wurde dıe Irennung verschärtt Urc den
ausweıiıchlıch sündıgt, der TUN! Tfür diıese wachsenden westlıchen Zentralısmus se1lt der Gre-
»Fehlkonstruktion« auf ott zurück. In der Tat gorlanıschen eiIorm (Investiturstre1t), ann Urc
führt Vıllalmonte dıe Erlösungsbedürftigkeit auf dıe Gewalttätigkeıiten während der Kreuzzüge (lat
das Geschöpfsein zurück (S Sl »La ımpotenc1a Patrıarcha: In Konstantınopel, Einsetzung lat. atrı-
soter10lögıcaBuchbesprechungen  220  mehr um ein Privileg oder (anders ausgedrückt) um  Identität, nicht mehr Modell der Einheit; die Unier-  eine besondere Gabe zum Dienst an der Erlösung  ten sollten sich entweder ganz der lateinischen Kir-  der gesamten Menschheit. Wenn die universale Er-  che einverleiben oder der Orthodoxie. Ursprung  lösungsbedürftigkeit nur an die persönliche Sünde  und Entwicklung des Uniatismus werden zunächst  gebunden wird, so stellt sich außerdem die Frage  in einem gedrängten und interessanten geschicht-  nach der Güte der Schöpfung und der Güte Gottes:  lichen Durchblick aufgezeigt: Nach dem Schisma  wenn der Mensch aufgrund seines Menschseins un-  von 1054 wurde die Trennung verschärft durch den  ausweichlich sündigt, so fällt der Grund für diese  wachsenden westlichen Zentralismus seit der Gre-  »Fehlkonstruktion« auf Gott zurück. In der Tat  gorianischen Reform (Investiturstreit), dann durch  führt Villalmonte die Erlösungsbedürftigkeit auf  die Gewalttätigkeiten während der Kreuzzüge (lat.  das Geschöpfsein zurück (S. 151: »La impotencia  Patriarchat in Konstantinopel, Einsetzung lat. Patri-  soteriolögica ... radica en ser creatural, finito visto  archen in Antiochien und Jerusalem); andererseits  en su referencia al Infinito, a cuya participaciön ha  förderten die Konzilien von Lyon und Florenz und  sido llamado gratuitamente«). Die Anklage gegen  die Anerkennung der Möglichkeit, dass Angehöri-  Augustinus führt darum zurück zum Manichä-  ge verschiedener Riten einem einzigen Bischof  ismus, den der doctor gratiae überwinden konnte  unterstehen, die Chancen der Wiedervereinigung.  durch den Blick auf die Heilsgeschichte, die vom  Doch die heftige Ablehnung der auf Florenz mehr  paradiesischen Urstand und vom Sündenfall aus  aus politischen als aus theologischen Motiven er-  zuläuft auf die Erlösung durch Jesus Christus, den  reichten Einigung kann eher als 1054 als Vollzug  neuen Adam, dem Maria als neue Eva zur Seite  des Schismas betrachtet werden, gerade wegen der  steht.  breiten, bewussten und energischen Verwerfung  Neben den theologischen Mängeln »glänzt« das  der Einigung. Ebenso verschärfte der Westen die  rezensierte Werk auch durch eine Fülle von forma-  Spannung: Während bisher auch im Westen ein Bi-  len Unzulänglichkeiten. Karl Rahner, der zweimal  schof des orientalischen Ritus Jurisdiktion besitzen  kurz erwähnt wird, erscheint etwa im Personenver-  konnte, hob dies Pius IV. 1564 auf. Die Einstellung  zeichnis als »Rahaner, J.« (S. 378). Die meist ge-  von Florenz wurde aufgegeben: In Rom wurde ein  nannte Persönlichkeit im Namenverzeichnis ist  Kolleg zur Heranbildung unierter Kleriker gegrün-  (vor  Augustinus  und Villalmonte) übrigens  det. Alle nicht mit Rom Verbundenen (ob Heiden  »Adam« (S. 375), obwohl der spanische Kapuziner  oder Orthodoxe) wurden gleichgestellt.  die geschichtliche Existenz der Stammeltern ener-  Diese verschiedenen Tendenzen führten zur  gisch in Abrede stellt. Das besprochene Werk hat  Union von Brest (1596); dieser Uniatismus in der  wohl ein wichtiges Verdienst: der Versuch, ein  Ukraine führte zu Unionen bei Rumänen, Ruthe-  »Christentum ohne Erbsünde« zu erstellen, führt zu  nen, Melkiten, Armenier und Syrern. Die Zeit  einem derartigen Fiasko, daß aus den Trümmern  der Latinisierung bzw. der Abwehr dauerte bis Leo  des Absturzes die »adamitische Theologie« der bi-  XII., der in einer Enzyklika zum ersten Mal die  Gültigkeit der orthodoxen Sakramente, die reiche  blischen und kirchlichen Überlieferung als strah-  lender Sieger emporsteigt.  Vielfalt in der Einheit, die Privilegien der Patriar-  Manfred Hauke, Lugano  chen und die liturgischen Riten anerkannte. Am  Ziel: eine Herde und ein Hirte, wurde aber klar fest-  gehalten, ebenso von den folgenden Päpsten. Der  Garuti, Adriano O0.F.M.: Saggi di Ecumenismo,  Unionismus löste den nach Trient praktizierten  Edizioni Antonianum, Rom 2003, 177 S., ISBN 88-  Uniatismus ab.  72570557 W7SOBUrO  Die Beziehung über »offizielle Kontakte« wurde  durch das Zweite Vatikanum mit einer geänderten  Wie Vf. im Vorwort bemerkt, gelten als Haupt-  Ekklesiologie abgelöst: Einmal kam man den Or-  hindernisse im kath.-orth. Dialog der Primat und  thodoxen einen Schritt in der Anerkennung ihrer  der Uniatismus, wobei letzterer oft als Vorwand  Traditionen entgegen, zum anderen erkannte das  herhalten muss, die Fragen nicht energisch anzuge-  Konzil den katholischen Orientalen die gleiche  hen. Das vorgelegte Werk bietet vier Einzelartikel  Würde wie der lateinischen Kirche zu. In den fol-  zu ökumenischen Fragen.  genden, seit 1980 häufigeren Dialogtreffen zwi-  Vom »Uniatismus als ökumenisches Problem«  schen Orthodoxen und Katholiken erwies sich die  (L’Uniatismo come problema ecumenico), S. 15-  Existenz der unierten Kirche als wesentlicher  118, handelt der erste Beitrag. Gegen den Unia-  Streitpunkt; die Orthodoxen warfen den Katholiken  tismus, eine oft abschätzig gebrauchte Titulierung,  Proselytismus und soteriologischen Exklusivismus  wird orthodoxerseits eingewandt, er sei überflüs-  vor und betonten ihre Gleichberechtigung als  sig, weil nicht heilsnotwendig, Zeichen ungeklärter  Schwesterkirche; nach dem Niedergang des Kom-radıca SEr creatural, Iinıto VIStO archen In Antıochlen und Jerusalem): andererseıts

referenc1ı1a al nTınıto, CUYydA partiıcıpacıon ha förderten dıe Konzılıen VO  - Lyon und Florenz und
S1dO lamado gratuıtamente«). Dıe Anklage dıe Anerkennung der Möglıchkeıt, Aass ngehör1-
Augustinus führt arum zurück ZUTN Manıchä- verschıedener Rıten einem einz1gen Bıschof
1SMUS, den der doctor gratiae überwınden konnte unterstehen, dıe Chancen der Wiıedervereinigung.
Urc den Blıck auftf ıe Heıilsgeschichte, dıe VO och dıe heftige ehnung der auftf Florenz mehr
paradıesiıschen Urstand und VO Sündentftfall AUus AUS polıtıschen als AdUus theologıschen Motiıven CI-
zuläuft auf dıe rlösung UrC Jesus Chrıistus, den reichten inıgung kann her als 1054 als Vollzug

dam, dem Marıa qals Cu«c Eva ZUT eıfe des Schıismas betrachtet werden, gerade der
ste breıten, bewussten und energischen Verwerfung
en den theologıschen ängeln »glänzt« das der Eınıgung. Ebenso verschnharite der Westen dıe

rezensıerte Werk uch Urc ine VON forma- Spannung Während bısher uch 1mM esten e1in Bı-
len Unzulänglıchkeiten. arl Rahner. der zweımal SC des orlıentalıschen 1{Us Jurisdiktion besıtzen
urz ı1wähnt wiırd, erscheınt Iiwa 1m Personenver- konnte, hob 1e6S Pıus 1564 auf. DIe Eıinstellung
zeichnıs als »Rahaner, J.« SS DıIie meılst DC> VO  - Florenz wurde aufgegeben: In Rom wurde eın
Nannte Persönlichkeit 1mM Namenverzeıchnıs Ist Kolleg ZUI Heranbıldung unılerter erıker gegruün-
(vor Augustinus und Vıllalmonte) übrıgens det. Jle N1IC mıiıt Rom Verbundenen (ob Heıden
»Adam« (S S75l obwohl der spanısche Kapuzıner der Orthodoxe) wurden gleichgestellt.
dıe geschichtlıche Exı1ıstenz der tammeltern .11C1- Dıiese verschıedenen lTendenzen ührten ZUT

OISC ın Abrede stellt. Das besprochene Werk hat Unıion VON Tes (1596) diıeser Unıaatısmus ın der
ohl e1n wichtiges Verdienst der Versuch, e1in Ukraıine führte NıonNen be1l Rumänen, e-
»Chrıistentum hne rbsünde« erstellen, NECIN, Melhlkıten, rImenıler und yrern DiIie eıt
einem derartıgen Fıasko, daß aus den tTümmern der Latinısierung DZW. der Abwehr dauerte DIS Leo
des Absturzes dıe »adamıtısche Theologie« der DI- AUN., der In eıner Enzyklıka ZU ersten Mal dıe

Gültigkeıt der orthodoxen S5Sakramente, dıe reicheblıschen und kırchlichen Überlieferung als strah-
lender Sieger emporste1gt. 1e ın der Eınheıt, dıe Privilegien der Patrıar-

Manfred Hauke, Lu2AanoO hen und dıe lıturgıschen ıten anerkannte. Am
1el Ine erl‘ un! eın ırte, wurde ber klar fest-
gehalten, ebenso VO  —_ den folgenden Päpsten Der

Garutl, Adrıano OF Saggg dı Ecumentismo, Unionismus Oste den ach Irtıent praktızıerten
Edizioni Antonianum, Rom 2003, HE $ ISBN SS- Unılatiısmus ab
S  S 1 LO Euro. DIie Bezıehung ber »offizıelle ontakte« wurde

Urc das /Zweıte Vatıkanum mıt eıner geänderten
Wıe VT. 1mM Vorwort bemerkt, gelten als aupt- Ekklesiologie abgelöst: Eınmal kam I11all den Or-

hındernisse 1Im -OT!' Dıalog der Primat und OdOoxen eınen Schritt In der Anerkennung iıhrer
der Unıiatısmus, wobe1l letzterer oft als Vorwand Iradıtıonen gecn, ZU anderen erkannte das
herhalten INUSS, dıe Fragen nıcht energisch ANZUSC- Konzıl den katholischen Orılentalen dıe gleiche
hen Das vorgelegte Werk bletet 1eTr Eıinzelartıkel Ur“ Ww1e der lateinıschen Kırche In den fol-

ökumenıschen Fragen. genden, seIt 1980 häufigeren Dıalogtreffen ZWI1-
Vom »Un1i1atismus als ökumenisches Problem« schen Orthodoxen und Katholıken erwI1ies sıch dıe

(L’Unuaatısmo COMNC problema ecumen1C0), 5: Ex1istenz der unlerten Kırche als wesentlicher
s handelt der erstfe Beıtrag egen den Uni1a- Streitpunkt; dıe Orthodoxen warftfen den Katholıken
t1smus, 1ne oft abschätzıg gebrauchte Tiıtulıerung, Proselytismus un! soter10logıschen Exklusivismus
wırd orthodoxerseıts eingewandt, se1 überflüs- VOT und efifonten iıhre Gleichberechtigung alg
S1@, weıl MI heilsnotwendig, Zeichen ungeklärter Schwesterkırche: ach em Nıedergang des Kom-


